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ltejne Einwände gegen clie tlini^ichtung
von "l'empo 30 Zonen" in den {,!ohnge-

b i e f en en t J ang der fioe the _ unrj tler.

iranorarnastraße vcrn der Iiurer_ bis
zur Bergstr;rße und in cler \/orst,arlt
erhob tler zus tarrdige Vertre l.er des

Lanclratsam i.es l-rei einer Besprechung

nri L Bürgerme i s t,er l(a i ser am 21 . No_

vernber, zu der auch die ili tel ieder
dcs Umwel tausschu.sses des Gemeincie_

rates eingeladen rfaren. Iji r.r Einrich
lung so I cher Zonen j n cler ,,1l u', und

in Cer Schillerstralle hielt er hin_
gegen f rir unvereinbar mit den ent_
sprechenden Ausfijhrungsbes li mmungen.

liür die "Au" empfahl er andere Ver_
kehrs beruh i gungsmaJJnahmen.

Damit ist in dieser llrage ,rieder die
Geme i ncje anr Zuge. D ie GRUHNEN werden
Anfang des nachsten Jahres konkrete
Vorschläge zur Verkehrsberuhigung in
F,anz hiesenbach vors le1 len.
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An 22.l.lovember stand für den l,iiesen-
bacher GerncinderaI Cie "Forst-

einrichlurrg.serneuerung" auf der

1'agesordnung.

hJa:-; ditlses liorl,ungetunr eigentl i ch

bedeu tet? Also, der Llemei nclewald

s teh t rrn ter der Auf s i ch t der s t,aa t_

I ichen Forstbehörden.Und alle zehn

Jahre wird sein Zustand von denen

genau untersucht, erstellen die die
fors twirtschaf tl iche Rahmenpl anung

für' das nächste Jahrzehnt. Das lauft
so schon sei t über .l50 Jahren.

JetzL ist das l,valdsterben in diese
Tradi tion geplatzt. "Das Ausmaß iler
Schäden für den Gemeindewald',ist
"nahezu bedeutungslos", schreiben die
Förster zwar in ihrem Bericht,aher
sie beziehen sich dabei nur auf den

kleinen Bestand al ter I,ichten, die
meisr leicht geschädigt sind (Schad_
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Sei t einiger 'Zeit machen

sie jerloch auch besorgniserregende

Beobachtungerr bei den Buchen, der

hauf igsten Baumart im Gemeindewald

(607i des Bestandes): im vergangenen

Sommcr warfen diese Bäume stellen-

weisc grüne Blätter atr, ihre ['lurze]-

st,öcke sind teilweise faul.

Zeichnet sich hier ein neuer Schub

tles haldsterbens ab? Noch ist der

ldiesenbacher t,üa1d im wesentl ichen

gesund, aber Forstleu fe zeigen

keinen falschen 0ptimismus.

(Heinz-Ludwig Nö1 lenbure)

oooooooooo o

Du f ährst zu of t nach Heidelb erF.".,
Sie fahren zu oft durch 1*,iesenbach.

Beinahe jeder von uns fälrrt täg1ich
mit dem Auto und hat dabei je nach
Senslbitität rrnd Bewußtseinsiage ein
gutes oder ein weniger gutes Gewissen.
Beinahe Jedet' von uns l'ratte schon
einmal clas zweifelhafte Vergnügen in
der rush-hour zwlschen l€,fiA und 17,30
Uhr in tdiesenbachs HauptstraFe
einkaufen zu dr.irfen, wenn der Gestank
der Autoabgase selbst den Duft der
Misthäufen übertrifft und eine
Unterhaltung nrJr schrelend möglich
ist.
Das Problem Verkehr erlebt Jeder 60
hautnah,daß es selbst von den
etabllerten Partelen nicht übe.cgangen
werden kann.
In Wiesenbach f and am 30, ß elne
Veranstaltung der Grünen zu dem Thema
Verkehr statt, die so gut besucht rr/är.,
daF das Nebenzimmer des Gasthauses
"Löwen" fast zu klein war. Sogar aus
umliegenden Gemeinden '*,aren Bürger
qekommen.

Jtirgen Schr,,renninger, Gr'Üner
Gemelrrder at aus Mauer und
Verkehrsexperte, hielt ein
eintuhrendes Referat unrl zelgte einlge
Lichtbilcler über rrerkehrsberuhlgte
Zonen. In der Theorie bedeutet
Verkehrsbe.ruhigung langsameres Fahren
und rJadurch weniger Verkel-rr, wenigar
Lärm, weniger Gestank und nicl-rt
zul.etzt weniger Unf ä11e. V/ie die
Praxis aussieht, können urir in
Heidelbergs t{eststadt erfahren. Dieses
tun wir aber arn besten zu FuF, rlenn
\^,er sich als Aurtof ahrer einrnal ln
diesem Labyrinth verirrt hat, bel dem '

wlrd die Lobeshymne auf dleses
Experiment schon wenlger laut
ausfallen, üeshalb sollte, und diese
Meinung v-rurde auch \/on Jürgen
Schwenninger und vom l,{iesenbacher
Gemeinderat Ludwig Nöllenburg
vertreten, die Verkehrshreruhigurrg
nlcht verordnet (wie in Heidelb,er'E),
sonderrr mit den Bürgern zusamrnen
geplant werden.

llro-
6^u\ ü,^ d \ *i* I

Man war slch auf dieser \reranstaltung
einig, dap dle StraiJe als sozialer
Raunr zurrJckge\^/onrren werden muß und daswird nur gelingen, rdenn der
Individual',u erkel'rr drastisch abnimmt
und die GeschwinrJigkeiterr reduziert
werden.
Um dies zu erueichen sollen alle
Initiativen, r1ie auch schon vor den
Grünen Zeiten lm Gemeinderat bestanden
hatten, wieder aktiviert werden, So
hatte man wohl schon Anfang der
siebrz.i.ger Jahre eine Busanbindung
clurch rlie HSB ins Auge gefasst, dlesä
aber vJegen der €norm hcrhen Kosten
fallen lassen müssen. In der letzten
Zett habqn sich einige Br"irger
lr,iesenbachs, so z.B, in der
SChillerstraFe und tn der Au,
zrJsammengeschlossen und konkrete
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Forderungen und Vorschläge zur
Ileugestalturrg "ihrer" StraSe gebracht,
Vont ["]önchzeller hJeg gibt es angeblicl-r
bereits ein fertiges Konzept mit ner-rer
Rar-rmaufteilurrg der Straße, bei dem die
Klnder, die FuBgänger, die
Rollstul'rifahrer urrd die Menschen rnit
und ohne l(indervlagen den Ar.rtofaheren
gleichgestellt sirrd.
Da dies aber alles noclr in so weiter
Ferne zu seln s,:helnt, ralurden aucl'r
noch ein paar Tips f ür die
Verkehrsberr-rhig(rrrg jetzt und heute
erteilt.
So soll das Auto in den triohngebieten
nicht auf clem Gehweg geparkt urerden,
sonderrr breit auf der Straße. Das
führt autr:matiE;ch zu langsamerem
Fahrerr. Aehnliche Ef f ekte haben
Kinderspielzeug z.B, DreiräCchen,
StraFenhresen und Einrer us',,1.,
UnrJ auBerdem sollten wir, wann immer
das m ögiich ist,innerhalb von
hllesenbach auf das Auto verzichten.

Das ProJel.it Umgehungsstrage
Schwetzingen-F4osbacl-r erf uhr f ast
einstimmlge Ablehnurrg, denn je besser
die Straße ausgehraut ist, je melrr
Individualverkehr f ließt hindurch.
AuBerdem steht dleses Pro jel.tt in
Korrkurenz mit dem öf f entlichen
Nahverkehr. Für belcle werden snorme
Geldmittel benötigt und diese slnd
bekanntlicherweise immer knapp, also
gibt es nrJr eirr Errtweder-oder.
Dr. G. Völker-Reddig :

"Die Grünen"l,Iiesänbach
Jürgen Schubert , Goethe-
str.8 69o1 Wiesenbach

ie l,leinung der Autoren stellt nicht
in jedem FaI1 die Auffassung der
Redakt ion dar .

Auflaqe 8oo

Mensch - Auto

Gedanken und Bericht zu der
Bürgerversammlung vom 6. 11. BS TOp Z:
"l'4ögllchkeiten der Verkehrsberuhigung
in unserer Gemeinde".

Sehr gut besucht war diese
Bürgerversammlung ca. 6A Personen
h/aran anwesend und es hatte den
Anscheln, dap das Thema
Verkehrsberuhigung hierbei eine
besondere Rolle splelte. $ehr bald !{ar
z\J spürerr, claB viele anwesende Bürger
entweder aug den l*lohngebieten kamen in
denen bereits Btirgerinltiativen zur
Verkehrsber'uhigung bestehen (In cler Au,
Schiilerstr.), oder aus rdohngebieten,
die in naher Zukunf t von
zwangsläuf igen, straBenbaullchen
MaBnahmen betrof f en slncl (Vorstadt).
Letztere werden erf or'deriiclr im
Zusammenhang mit dem lrleubaugebiet ,,Im

GroBen Garten". l,l/eitere f ordernde
Stimmen kamen aus der HauptstraBe, der
Cioethestrape und der PanoramastraBe.
hfie kommt es, dap dieser h/unsch nach
Verkehrsberuhlgung solch breiten
Zuspr'uch findetT
h,as ging dieser Brirgerversammlung
voraus?
hlie war der Verlauf der Versammlung und
gab es l<onkrete Ergebnisse?

f" l,.E

Impressum:re
Herausgeber:
v.i.s.d.P. :

,Na endlich, die Regierung unternimmt rvas
. gegen d.en säuren {egen!/
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hrarum ist dieses Thema so aktr_rell? 
P

> ,UnT:llgefahr, Verkehrslärm,
i, luftverschmutzung alarhierende
> Schlagworte, die ln lmmer brelterem

Umf ang das BewuBtsein ,,um Ja; Äuto
herurr" verändert haben uncl u*ränO*rn
l,uerrjen, ltlicht mehr die autogerechtäStraBe steht im MittelpunXt 

- 
täi

StraFenbauüLrerlegungen, son,Cern dieStraße als ,,soziälei 
Raum,,, in 

- 
ä",Fußgänger und Autofahfer äm 
- 

är*gleiche Ebene gestellt werden.

tdas ging dieser Br-irgerversammlung
voraus?

Die politischen Träger in der BRD

können sich den verschledensten
Problemen um das Auto nicht weiter
verschließerr. Vor wenigen Jahren wurden
wir Grüne, die Untweltschützer, und die
Bcirgerinitiativen mit solchen
Interessen noch belächelt - heute gitrt
es den Katalysator, die Großversuche
mit Tempo 106, die "Verkehrsberuhlgten
Zonenu, ln denen Autofahrer Schrlttenlpo
fahren müssen und es glbt seit dlesem
Jahr das bundaswelte Versuchsmodell'30
km-Zone". In dieser Zone slnd 36 km/h
absolute Höchstgeschwincligkeit.
In Wiesenbach glbt es selt diesem
Früh jahr zwei Bürgerlnltiativen, die
f rjr ihr Wohngeblet elne
Verkehrsberuhigung fordern und kozept
erarbelten.

1995 hrl lcder Bilrgcr clncn clgcncn Aulobrhnanrchlu8
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Der Verlauf der Bürgerversammlung

Naclr einem einfr-ihrenden Dia-r/or trag
üLrer verschiedene Modelle der
Verl<ehr'sberuhigtJng und deren Folgen
h.B, Unfälle gehen bis zu 50'/, zurück),
'aurden clie Voraussetzungen f rjr
Zonengeschwlndigkei tsbegrenzungen
erläutert. Im Lauf e der Diskussion
wurde klar, daß diese Voraussetzungen
fuir die t{iesenbacher V/ohngebiete, mit
Ausnal'rme der Hauptst ra$e, rveitgehend
erfuillt sind, Herr Priehrus,
ldlesenbacher und sachverständlger
Mitarbetter des LanCratsamtes, gab
dariiLrer Arlskunf t, daF eventuelle zr_rbreit angelegte Straßen durch z,B.
schräg arrgelegte Parkplätze Leicht
"l<ünstlich" \,ersclrmälert werden können.
Im Welteren wurde über elne, von der

Gemeinde Wieserrbach sicherlir:h nlcht
zuf älIig in dan bereits erwähnten
Straßen Vorstadt, In der Au,
SchillerstraFe und HauptstraFe
rJurchgef ührten, Verkehrszählung
disl(utlert. Mit Ausnahme .derHauptstraße (r-rngef ähr 544 Autos pro
Stunde) kamen die anderen Gebiete aut
eine durchschnittllche Zerhl Vcrrt rur-l d ZA
Ar.ltos pro 5tr1n6s. ['abei wurde aberklargesteilt, daß.ein schwaches
Verl<ehrsauf kornmen f rir Kinder nicht
tlrrbedingt eine geringere, sondern eher
eine höhere Unf allgef ahr darstellt,
ueil "marr ja nicht mit Autos rechnet,,.
An dieser Stelle berichtete OerBürgermeister, daF oei UnrwÄttausär,,-rBdes Gemsinclerates das Lanc[^atsamtersucht habe, die 'r/ofrngebi-l;SchillerstraBe uno In der Au ä,ri 

- 
Lir,*

m ogrrche Einf ührr"rng von 30krn-Zonenprüfen zu iassen, das ist sicher auch
:in . frfr:lg der Br-irgerlnitiativen.
uou/ont Herr Kaiser eventuelle zu hoheKosten zu Bedenken Cub und abwartenrle
I?lli,ns,\,/egen der T; arwartendenDreuungnahme des Landratsamtes,zelgte, hatten wlr den EJnOruck, d;ß'
9i* anwesenden grtieer- *iÄ"i 

'' 
3äffi_Zonerrregelung in alien forrÄäer,i;i;;positiv gegenüberstanden.



Auf elnerr weiteren, wichilgen Aspekt
machte Peter Kühn (0rtsvor.sitzender clef
Gri-inerr) ar:fmerl<sam: D1e Nlotrvencligkelt
des Ausbaues des öf f enillches

Anb,indung vou 'r{ieserrbacl-r an rCie HSBoder die Einrichtung eines
l(ieinLrussiTstems nacl-r Netkargemün,C in
Frage. H.-L. lrlöllenburg ergänzte,daB,
!"1 entsprechenclem Angebot, die Brjreer
diese l'4öglicl-rkeit wohl auch mehr unä
mehr nutzen würden.
Sehr schwer taten sich alls Beteillgten
mit dem pr-oLrlem HauptstraBe, das'-vonFrau Barthmarrn sehr engagiert
vorgetr a1en wurde. Als eine rnögliche
Lösung wurde hier clie Errichtr-rng vonerhöhten Gehwegen mit richtigen
Bordsteinkanten genannt. Die Rütos
mtiBten clann auf der Fahrbahn parken,
'{as zwangsläufig zu einer Verlangsamung
das Verkehrsflusses führerr,,,.lulr,ie. l,lan
kam überein, dap clies wohl eingesonderter Diskussionspunkt einerweiteren Bürgerversammlung anfang
nächsten Jahres sein rnufi.
Ich muF f eststellen, riaß der V/unschnach Verl<ehrsberuhigung in allen
Wohngebieten sehr eroF iJt. tcn, hätte
lir allerdings gewünscht, auch vofi,l
Bürgermeister elne eindet.ltlge Aussagezu hören, oder habe ich diese nrrr
uberhört?
Auf alle Fälle empfielt es sich, ,Caß
die bereits vorhanrjenen Initiatlven
ihren Einf luB weiter geltend machen,
und dap neu€ initiativen entstehen.Dies kann uns dem Ziel der
Verkehrsberuhigung ln Wiesenbach ntJr
näl'rerbringen.

Martin Suske

Nahverkehrs, Hierbel käme elne

+/

ER 6tgr srcl lrtRKucll
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Zum rechten Verständnis der fot-
gend,en Ausführungen emp.fiehlt es
sich, im S.Buch MoserKapitel 5
Vers 2o nachzulesen.
Zur Sache:
Vor einiger ZeLL hatte der pfarr-
gemeinderat der Katholischen Kirche
in hlie senbach den Geme inderat der
politischen Gemeinde eingeladen.
Man wo1lte über den Ausbau des
Bachweges in Ve.rbindunq mit einer
Brücke über den Biddersbach ver-
hanCe In .
Diese Brücke ist im Bereich KIo-
stergarten (hinter der Kath.Kirche)
vorgesehen,\^/ogegen sich der pf arr-
geneinderat merkwürdigerwej-se wehrt.
Igr die..Hauptstraße als einzige
Längsachse hlie senbach ' s f ür den
nnotorisierten und nichtmotorisier-
ten Verkehr kennt rmuß eine solche
Brücke/Steg mit Nachdruck begrüßen.
Was gibt es eigentlich für vernünf-
tige Gründe die dagegen sprechen ?fch war sehr gespannt auf die Argu-

mente des Pfarrgremeinderates.
Leider hat es dann aber furchtbar
Lang gedauert,bis an diesem Abend
von seiten des pfarrqemeinderaLes
ein Argument geäußert wurde,das
man hatr-bwegs a1s ein solches bezei-
chnen konnte t
An f angs wurde be zwe i f e L.t , ob überhaupt
jemand so eine Brücke benützen würdä
Als von der Gegensej-te lebhaft
Bedarf angemeldet wurde , ging es
plötzlich darumrdie Ruhestörung
durch den zu erwartenden Fußgänger-
verkehr abzuwenden.
Nach langer Debatt.e kristallisier-
te als eigentJ-icher Ablehnungs -
grund , da ß die Kirchengeme j-nde be im

Frage: Um welchen prominenten
Wie$enbachs kann es sich hier

Bürger
hande ln

F
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Bau d,er Brücke , um die Unversehr
heit und Ruhe ihres GrundbesiL-
zes bangt , heraus .

Ein halbwegs verständlicheSr€hr:
liches Argument allerdings
kein besonders christliches -

Wie will man aber aII die Be- ,

hauptungen , Unt,er ste I lungen
und Scheinargumente aus chrj-st-
licher Sicht rechtfertigen ?

Der Pf arrgemeind-erat r,hat:-an die
sem Abend seiner Sache keinen
Di-enst erwiesen. Es ist an der
Zeit rdaß er versucht 'die Ange-
legenheit in christlicher !{eise
anzugehen : ehr lich nrit of f enen
Ohren für die Bedürfnisse an-
derer und aber oas ist ja
meist zuviel verlangt unten
Zurückstellung der eigenen
fnteres sen

G. Röger

6. 1 .86

14.1 .

F

,B
't7. I .

Diese gernze Aktion war belielbe - wis man-
che meinten-l.leine FaschingselnlaBe, sondern
der Varsych, Llnseren Mitbürgern, besonders
den Autofahrern, klarzumachön, wie 

=rhltmmes wirklich um unseren Wald steht. Viete
Autofahrer lächelten r.lns miileidlg an, Ofe
meisten jedoch lratten verstänrjniä für unser
Tun, rrbwohl der Verkehrsstau, den wlrverur-
sachten, nicl-rt unerheblich war, Ich glaube
auch. daB wir mit unserer üemonstitionganz siche.r DenkanstöFe gegeben haLren.
Jürgen Bergmann

lVgli?i - =-- .l;E;
ße"h*s.hrel6 f "[-; 
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Die Grijnen im Krei stag

Heinz Schlappkohl, Betriebsrat ßASF:Dr.

Der Betriebsrat im Zie'lkonflikt zvrischen &qqfl
ptatzen unO Unue. , i9.30, HD Heuscheuer,

Hörsaal 2

Gesundes Bauen und Wohnen, Ejnführunq in bau:
bioloqisches Bguen mit Architekt Klatrs-Peter
l"lünch, Mannheim 'i n Dossenheim, Al tenstube/
Adler, 20 Uhr

Die Grünen im Kre j stag: l/elqn5.!sl_!-Ung_Zur

l-andratswahl, Eppelheim, 20 Uhr

Prof. Hans G. Nutzjnger, Gesamthochschule'

Kassel: Das Konzept des qualitativen !ggE-
tums und die Schwierigkeiten seiner Umsetzung.
'19.30 Uhr, HD, Heuscheuer, Hörsaal 2

Dr. Hans Diefenbacher, Forschungsstätte der

ev. Studiengemeinschaft: Natur und ökonom'ische

Theorie- Anmerkunqen zu einem qestörten -yer-
hältnis. .l9.30 

Uhr, HD, Heuscheuer, Hörsaal 2

Die Grünen irn Kreistag: Veranstalt-unq zuf
Landratswahl, Neckar-Bergstraße-Berei ch

Dr. Thilo Koch, IFEU HD, Endstatjon W_ohlstand:

Die unbewäl ti gte Mül I kri se, HD, Heuscheuer,

Hörsaal2,l9.30Uhr
Die Grünen im Kre'istag: Vgranstaltunq zur Lan<l_-

ratswah'l 5 Neckargemi.ind :

Rettungsaktion für ein# Baum

Nach Bekanntwerden der neuen Daten in Bezug
;ruf das Waldsterben reaglerterr wir ,,Grünen,,
in Neckargemünd mlt einer ,,Retturrgsakilon
für elnen Baum'.
Am Samstag, den lg.lB.g5 um II,FSA Uhr
trafen wir uns am Hanfmarkt, \rto eine g
Meter grope geschädigte Fichte auf die
Rettung wartete.
Der Baum wurde vom Hanfmarkt aus die
Hauptstraße hinauf-, am li4enzerpark vorbel
und dann wieder zum Hanfmarkt
zurückgezogen, Die,'Retter,, trugen
überwiegend l"lundschutz und Hälne, hattensogar hrzte und Blutkorrserven dabei.
Mitgebrachte Plakate sollten aul O*n
sterbenden rdald aufmerksam machen. AuFerdem
verteilten wir Flugblätter für den
f'lggkargemünder Nähverkehr (Bundesbahn und
HSB).

14.2. ko l^ftq' + i ;

0 ie,d;e I e xf qb -

t' S"[".re; b e11 ,\
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Tlef flle Eer? Nicht Fo schlimm...

Der Tieffl.rglärm ist in V/iesenbach ja
nicht so schlimm w1e anderswo. Dies,
so berichtete sinngemäF clie RNZ von
elner Gemeinderatssitzung, sei die
Meinung der Mehr'helt im \diesenbacher
Gemeirrderat.
Es ist sic:her richtig, da$ z.B. in der
Südpf aiz, \,vro ich dieses Jahr im
Sommerurlaub war, dle Tiefflieger noch
tlefer und lauter über dte t{öpfe der
Menschen donnern; nlcht zuletzt
deshalb gab es Ja auch in der eher
verschlaf enen Weinstadt Landau diegrößte Dernonstration r1er letzten
Jal-rrzehnte.
Trotzdem finde ich, der Hinweis ,,nlcht
go scl'rlimm wie andersv,ro" ist eines cler
blödesten Argumente, clie es gibt. Da
könnte ntan genauso gut sagen: Weshalbre1t ihr euch über rJie paar
Temoranschläge auf , im Libanon
geschieht das jeden Tag.
Mich, und ich weiB nlcht nur mich,
stören, ärgern und nerverr die
Tlefflüee über lrJieserrbach. Im letzten
Jahr wollte z.B. wegen rliesern Gedonner
unser Sohn, bei schönstem Wetter,
nlcht rnehr lm Freien spielen.

Wich+it !!I
Ti e+fl ieq er

t v sü
Unterschrif ten-5amnrel adressen:

Peter Kühn, Poststr. 12
Heinz-Ludwig llöIlenburg, Schillerstr
52
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Welche Gründe sprechen dafür, daß 'vrir
uns gegen Tlefflieger rlehren?

1. Fluelärm bedroht dle Gesundhelt
Die Lar-rtstärke tief f lieflerrder
Dr.isenJäger gelrt bis 120 Dezibel (d.h.
knapp unter die Schrnerzschweile). Oft
werden die zulässlgen 150m
Mindestflughöhe von den Pilr:ten noch
unterschritten. Zahlreiche Aerzte
weisen auf die daclurch uachsende
gesundheitliche Belastung hin
(Schlafstärungen, erlröhter Blutdrr-rck,
Furcht, Schockwi.r'l<.ung bis hin z\r
Gehörverlust).

2, F\tgzettgabgase beschleunigen das
r'{aldsterben
DrJsen'iäger =topen große l"lengen än
Schadstoffen aus, die in den Bereichen
von Flugplätzen und Tiefflugschneisen
zu eirrer Verstärkung der V/aldschäden
führen.

3. Flr-rgzeugabstr-trze bedrohen urlser
Leben und Eigentum
in Cen letzterr Jahren sind Über 3AO

Militärmaschinerr abrgestü rzt, dabei
starben J20 Piloten rrnd Unbeteidigte.
Abstlirze in unserer Gegencl: Sinslreim-
Dühren, 0berderdingen, Schwarzach.

4. Tlef f lleger Symbol für elne
umstrittene Verteidigungspolltlk
l/ir sind der Ansichti daß das häufige
Lleben 'ron Tieffligen brel eirrer relnen
Verteidigungsstrategie (Grundee=etz
Art. 87) nicht nötig wäre, Die
Luftwaffen üben hier rrämlir:h Arrgriffe
tief im f eindlichen Hlnterland, sie
üben das Unterfliegen der feindilchen
Radarerfassung.

t;H



5, Tieffluglärm wlrd immer stärker
öi* 

- 
Än=u6t der Tleffll'iee und somlt der

fiättfuelärm nehmen immer stär'ker zu'

Dies ist auch in den Harlshaltsplänen
zu erkennen, ln denen immer höhere
gäOartszahlen für Flugbenzin
ausgewiesen werden. !,lelter ist vom

Verleidlgunqsministerium dle
ERweiterirng der Tief stf lr'rggebiete
<f"ffnO*stfluänc;ne 75m) von ietzt 7 ?uf
ig eeplantl Mit Sicherheit rrird ein

=ät.i*= Tiefstfluggebiet der Kraichgau
sein.

tllie man hört wollen sich die belden
MdB's Schmtdtbarler und '*telFklrcheh der
Klagen der BÜrger im Rhein-Neckar-
Kreis annehmen und in Bonn akti"r
werden. t*/ir' halten es aber darÜber
hlnaus für wichtig, von den Gemeinden
aus alles zu unternehmen, damit
Tief flüge eingestellt werden. Die
Gemeineräte von Neckargemünd oder
Epfenbach haben solche Beschlüsse
gefaßt. Jeder',,r/ieserrbacher Bürger L<ar

1.9. auch die unterstehende Petltlon
an den Deutschen Bundestag
unterzeichnen.
Poter Kühn
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ZU GUTER LETZT

Liebe Leser des Grünen Boten I

Mit der Nummer 4 schliessen wir
das erste Erscheinungsjahr ab.
Hinter uns Iiegen einige Abende,
die der Vorbereitung, der redak-
tionellen Abstimmung und dem
Herstellen der druckreifen Vor-
Iagen. dienten "
Neben mancher mühsamen Stunde
haben die Redaktionssj-tzungen
auch viel -Spaß gebracht.
Mit jeder,Ausgabe haben wir
uns bemüht, die verschiedenen
Ansichten und Meinungen dar-
zustellen.
Nach wie vor unverständlich
bleibt der Streit mit der
Gemeinde um die Verwendung
de s Wappens r.

Inzwischen gibt es wichtigere
Themen. für die wir uns einset-
zen wol len . ',

Für das Neue Jahr wünschen wir
uns noch mehr Leserbriefe oder
Artikel von anderen Gruppen
in Wiesenbach.
So langsam sollten die Berüh-
rungsängste in den Hj-ntergrund
treten und einer offenen und :

fairen Auseinandersetzung im
Sinne dieses Wortes Platz machen.
Unsern Lesern wünschen wir auf
diesem Wege ein
FROHES WEIH:.{ACHTSFEST UND
ALLES GUTE IM NEUEN JAHR

Die Redaktion


